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Unter Frankreichs Knute
Die Vergewaltigung des Saargebietes

Preußiſcher Landtag
Berlin, 23. Januar.

Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die Sitzung 12 Uhr 15 Min.
Der Geſetzentwurf betreffend die Neuwahl der Bezirks-Aus-

chüſſe in Breslau und Liegnitz wird auf Antrag Dr. Negenborn
Hn.) dem Gemeinde- Ausſchuß überwieſen

Es folgt die gemeinſame Beratung der Großen Anfrage
Gräf-Anklam (Dun.) über die Fälſchung der Adreſſe an
den Präſidenten der franzöſiſchen Republik
über den Wunſch auf Wiedervereinigung des Saarlandes mit
Frankreich, ferner der Großen Anfrage Porſch (Z.) über die Ein
führung der Frankenwährung im Saargebiet ſowie der Großen
Anfrage Winckler (Dn.) über die Verhältniſſe des Saar-
ebietes.z Miniſterpräſident Braun: Das Friedensdiktat von Verſailles

hixgt ſchwere Laſten und Unbilden für die Bewohner des links-
rheiniſchen Gebietes in ſich. 15 Jahre ſoll dieſes Gebiet unter
dem Druck einer fremden Militärbeſatzung ſtehen. Das iſt um
ſo unerträglicher, wenn die willkürliche Auslegung des Vertrages
zu Vergewaltigungen und kleinlichen Quäle-
reien führt, wie wir ſie vornehmlich in den von Franzoſen
beſetzten Gebietsteilen leider immer wieder erleben müſſen.
Manche dieſer Maßnahmen atmen ſo wenig den Geiſt des Frie-
dens und der Völkerverſöhnung, daß es eigenartig anmutet, um
nicht einen ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen, wenn jetzt die Be-
ſatzungsbehörden durch Unterſuchungskommiſſionen feſtſtellen
laſſen wollen, ob der Schulunterricht auch im Geiſte der
Völkerverſöhnung, wie es in der Reichsverfaſſung vorgeſchrieben
iſt, erteilt wird.

Jedoch die Beſatzungsbehörden haben die moraliſche
Legitimation verwirkt, ein derartiges Verlangen zu
ſtellen und ſeine Durchführung zu kontrollieren.

Den Bewohnern des Saargebietes iſt durch den
Friedensvertrag ein beſonderes Schickſal beſchieden worden. Nach
dem Vertrage wird das Gebiet auf 15 Jahre von Deutſch-
land abgetrennt und dem Völkerbund zur Verwaltung
übergeben, der zu dieſem Zwecke eine Regierungskommiſſion ein
ſetzt. Wie es zu dieſem für die Bewohner des Saargebietes be
trübenden Ergebnis gekommen iſt, darauf wird durch eine neuer-
liche franzöſiſche Veröffentlichung ein bezeichnendes Schlaglicht
geworfen. Nach einem von Tardieu veröffentlichten Buche hat
der frübere franzöſiſche Miniſterpräſident Clemencegau bei
den Verhandlungen der Pariſer Friedenskonferenz gegenüber dem
Präſidenten Wilſon und dem Miniſterpräſidenten Lloyd George
zur Unterſtützung der Anſprüche Frankreichs auf das Saargebiet
folgende Ausführungen gemacht:

„Es gibt in der Gegend dort wenigſtens 150 000 Men-
ſchen, die Franzoſen ſind. Auch dieſe Menſchen, die im
Jahre 1918 Adreſſen an den Präſidenten Poin-
care geſchickt haben, haben für ſich Anſpruch auf Gerechtigkeit.“

Betrachtet man den Wortlaut dieſer Ausführungen genau,
ſo hat Clemenceau allerdings nicht ausdrücklich davon geſprochen,
daß aus dem Saargebiet Adreſſen mit über 150 000 Unterſchriften
an den Präſidenten von Frankreich gerichtet worden ſeien, noch
hat er tatſächliche Angaben darüber gemacht, welche Wünſche
in dieſen angeblichen Adreſſen zum Ausdruck gekommen ſein
ſollen. Jhrem Sinne nach waren aber ohne Zweifel die Worte
geeignet und wohl auch beſtimmt, den Eindruck zu
erwecken, als hätten 150 000 Einwohner des Saargebietes durch
die von ihnen unterzeichneten Eingaben an die franzöſiſche Re
gierung ihre Zuneigung zu Frankreich oder ihre Wünſche auf
Angliederung des Saarbeckens an dieſes Land zum Ausdruck
gebracht.

Demgegenüber muß mit aller Beſtimmtheit feſtgeſtellt wer
den, daß es in dem

Saargebiet mit ſeiner kerndeutſchen Bevölkerung
einen auch nur irgendwie ins Gewicht fallenden Bruchteil jener
angeblichen 150 000 Franzoſenfreunde weder damals gegeben hat,
noch heute gibt.

Die treue Bevölkerung des Saarbeckens hat gerade in
jener kritiſchen Zeit trotz einer mit allen nur denkbaren
Mitteln durch die franzöſiſche Beſatzung betriebenen Propaganda
die unzweideutigſten Beweiſe ihres einmütigen und un-
erſchütterlichen Willens gegeben, ungeachtet aller
Not auch im Unglück mit dem deutſchen Vaterlande
vereint zu bleiben. Es braucht nur auf die in dem deutſchen
Weißbuch über das Saargebiet wiedergegebene, dem Präſidenten

Wilſon überſandte Entſchließung der Saarbrücker Bürgerſchaft
vom Dezember 1918, auf die gleichfalls im Weißbuch enthalktene,
auf der Nationalverſammlung in Weimar unterbreitete Kund-
gebung aller politiſchen Parteien, Arbeiter-
organiſationen und Vereine in Saarlouis vom
7. März 1919 hingewieſen zu werden, die mit den Worten
ſchließt:

„Helft uns und duldet nicht, daß wir von unſerem deut-
ſchen Vaterlande losgeriſſen werden“,

um die Haltloſigkeit der Clemenceauſchen Behauptungen von den
angeblich 150 000 Saarfranzoſen darzutun. Tatſächlich iſt ſelbſt
nach den Worten Clemenceaus von einer mit einer derartigen
Unterſchriftenzahl verſehenen Adreſſe nicht die Rede geweſen und
eine ſolche Adreſſeiſt auch nicht vorhanden.

Wir müſſen uns jetzt damit abfinden, daß alle früher dem
Reiche, Preußen und Bayern im Saargebiet zuſtehenden Regie-
rungsrechte auf eine fünfköpfige Regierungskom-
miſſion übergegangen ſind, die ohne Mitwirkung der
Bevölkerung des Saarbeckens vom Völkerbund ernannt
wird. Der deutſchen Regierung ſteht weder rechtlich noch tatſäch-
lich auf die Auswahl der Mitglieder dieſer Regierungskommiſſion
ein Einfluß zu. Um ſo mehr muß es Deutſchland als ſeine heilige
unabweisbare Pflicht anſehen, mit allem Eifer darauf zu achten,
daß auch auf Seiten der Regierungskom miſſion
und der ſonſtigen Beteiligten die übernom-
menen Vertragspflichten peinlichſt erfüllt
werden.

Jn der ſich an die Rede Brauns anſchließenden Ausſprache
ſpricht zuerſt der deutſchnationale Abgeordnete Eichhoff. Er führt
in längerer Rede aus, daß die Frankenwährung zu den
ſchwerſten wirtſchaftlichen Schädigungen
Volkskreiſe im Saargebiet beitrage. Man könne wohl annehmen,
daß das ein Trick der franzöſiſchen Regierung ſei,
um auf dieſe Weiſe unbequeme Bewohner des Saargebiets zur
Ueberſiedlung nach dem unbeſetzten Gebiet zu veranlaſſen und
damit ein leichteres Spiel in der Franzöſierung des Saargebietes
zu haben.

Abg. Janſen ſtimmt den Forderungen der großen Anfrage
zu und beglückwünſcht den Miniſterpräſidenten zu ſeiner Rede
gegen die franzöſiſche Gewaltherrſchaft.

Abg. Otter (U. S.) driſcht wieder einmal auf die Kapitaliſten
los. Diesmal ſind es die im Saargebiet, die herhalten müſſen,
denn ſie ſeien ſchuld, daß die Frankenwährung und die ſich hier-
aus ergebenden Folgen ins Saargebiet eindringen konnten.

Abg. Dahlem (Komm.) kann es ſich als Kommuniſt nicht ver
ſagen, die franzöſiſche Behörde in Schutz zu nehmen. Große
Unruhe im Hauſe).

Es folgt dann eine Beratung von neun Anträgen und großen
Anfragen, die ſich mit den Schäden befaſſen, die das Rhein-
land durch die Beſetzung erfahren hat.

Miniſter Severing: Die preußiſche Regierung hat mit der
Reichsregierung gemeinſame Maßnahmen ergriffen, um die Be
ſatzungskoſten zu verringern. Die rechtswidrige
Beſetzung Düſſeldorfs und der angrenzenden Gebiets-
teile ſei wiederholt der Gegenſtand von Verwahrungen geweſen,
die man bei den alliierten Regierungen eingelegt hätte. Das
Rheinlandabkommen ſei durch das Auftreten der Be
ſatzungsarmee ſchwer gefährdet. Die Zivilbevölkerung ſei
vollſtändig rechtlos. Erfolglos ſeien Beſchwerden gegen Militär
übergriffe, ja ſogar hätten dieſe Beſchwerden noch die Lage des-
jenigen, der ſich beſchwere, verſchlimmert. Die ſeparatiſtiſche
Propaganda gegen Preußen und das Reich fände keine
Anhänger bei der Bevölkerung.

Darauf beantwortet Kultusminiſter Dr. Boehlitz mehrere
große Anfragen gegen Maßnahmen der Rheinland-
kommiſſion. Es handelt ſich hierbei um Schulange-
legenheiten. Die Rheinlandkommiſſion wolle einen Unter
ſuchungsausſchuß einſetzen, der gegen die Lehrer vorgehen ſolle,
die aus dem unbeſetzten Deutſchland ſtammen. Der Miniſter er-
klärt, dieſe Maßnahme der Rheinlandkommiſſion ſei ein mit dem
Friedensvertrag und dem Rheinlandabkommen unvereinbarter
Eingriff in die preußiſche Schulverwaltung.

Um 6 Uhr abends wird die weitere Beratung auf Dienstag
12 Uhr mittags vertagt.
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Deutſchland und Rußland
Der Reichskanzler vor dem Auswärtigen Ausſchuß.

Berlin, 23. Januar.
Heute vormittag trat der Auswärtige Ausſchuß zu

ſammen, um ſich über die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und

Rußland zu unterhalten. Reichskanzler Dr. Wirth berichtete
eingehend über die wirtſchaftlichen und politiſchen Beziehungen
der beiden Länder zueinander. Die Ausführungen gipfelten in
der Erklärung, daß Deutſchland den baldigen Wiedergufbau
Rußlands wünſche. Deutſchland fordere kein deutſches Wirt
ſchaftsmonopol, ſondern die deutſche Regierung ſei gern bereit,
mit anderen Intereſſenten gemeinſam vorzugehen, ſelbſtverſtänd
lich im Einvernehmen und mit Zuſtimmung derjenigen Gebiete,
für die derartige Syndikate errichtet werden ſollen. Jn dem
kierauf folgenden nextrxaulichen Gedankengustauſch jnnerbalb des

Auswärtigen Ausſchuſſes kam trotz der verſchiedenen Stellung der

einzelnen Parteien zu dem ruſſiſchen Problem allgemein der
Wunſch zum Ausdruck, daß ein weiteres Ausbauen der wirtſchaft
lichen Beziehungen zu Rußland auf das dringendſte zu erſtreben
ſei. Jn der Erörterung ſprachen die Abgeordneten Gothein
(Dem.), Wels (Soz.), Stöcker (Komm.) und von Rheinbaben
(D. V.). Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen ſprachen noch
die Abgg. Hoetzſch (Deutſchnat.), Dittmann (U. S.), Dernburg
(Dem.) und Bernſtein (Soz.). Miniſterialdirektor von Maltzahn,
der Leiter der ruſſiſchen Abteilung im Auswärtigen Amt, ant-
wortete den Rednern in eingehenden Darlegungen.

FJn der Debatte wurde vor n auch die Frage geſtreift, Wie

eine Genugtuung für den Mord an dem Grafen
Nirbach erlangt werden könnte. Außerdem beſchäftigte man
ſich eingehend mit der Wirkung des Artikels 116 des Verſailler
Diktatea.

Geſchäſtsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. t ArEigene Berliner Schriftleitung. Verlge u. Druck von Otto Thiele. Hal'e- Saale

weiter

Fernruf Amt Kurfürſt Tr. 6290

Lloyd George an Poincars
Wir haben bereits einen ausführlichen Reuter-Auszitg aus

der Rede gebracht, die Lloyd George auf der Konferenz der
nationalliberalen Partei am Sonnabend gehalten hat. Jetzt
liegt der Wortlaut dieſer Rede vor, und man erſteht
aus ihm, daß ſich der engliſche Staatsmann ſehr viel ausführ-
licher und unmittelbarer gegen die Grundſätze des
Kabinetts Poincarée gewendet hat, als das der Auszug
erkennen ließ. Die wichtigſte Stelle der Rede iſt danach die
folgende:

Wenn man ſich mit irgendeinem europäiſchen Problem zu
befaſſen beginnt, dann erkennt man, daß dies nie verſagende
Geduld, Beharrlichkeit und Stetigkeit erfordert, und daß man ſich
durch zeitweilige Rückſchläge nicht abſchrecken laſſen darf. Die
Männer, die glauben, daß ſie Europa in zwei oder drei Jahren
von ſeiner Not befreien könnten, ſind entweder über die wirk
lichen Verhältniſſe nicht unterrichtet oder führen ihr Publi-
kum irre.

Die Ereigniſſe in Frankreich beweiſen, wie vorſichtig man bei
ſoviel herrſchendem Argwohn auftreten muß. Es
gibt nur einen Weg, um das Ziel zu erreichen. Dieſer Weg
ſchreibt vor, daß man darauf beſteht, die Nationen zu dem
Prüfſtein der Vernunft und nicht der Gewalt zu
bringen. Das Ziel iſt zu erreichen durch beharrliche Zuſammen-
künfte, Erörterungen und Konferenzen. Wenn im Juli 1914
eine Konferenz ſtattgefunden hätte, dann würde es im Auguſt
keine Kataſtrophe gegeben haben. Ohne Meinungsaustauſch ent
ſtehen Mißverſtändniſſe, und dieſe können ſich zu Verwicklungen
auswachſen. Konferenzen beſeitigen Mißverſtändniſſe und Arg
wohn. Jede Konferenz iſt eine Sproſſe in der Leiter, die zum
Frieden auf Erden führt. (Lebhafter Beifall.) Es gibt
Leute, die erklären Genug mit den Konfe-
renzen; wir wollen Depeſchen und Briefe austauſchen! Wie
iſt dies angängig? Jede Partei legt ihren eigenen Stand-
punkt dar, und anſtatt daß die Parteien zufammengebracht
werden, verſteifen ſie ſich nur zu oft auf ihre Ueberzeugungen.
Mit einem Briefe iſt die Sache nicht gemacht, mit einer Depeſche
kann man nicht argumentieruen, und mit einer diplomatiſchen
Mitteilung kann man nicht diskutieren. Man muß ſich von An-
geſicht zu Angeſicht gegenübertreten. Jch habe den feſten Glau-
ben an die ſchließliche Vernunft der Menſchen, ich bin Optimiſt.
Am meiſten treten für die Rückkehr zur alten Diplo-
matie diejenigen ein, die unter ihren Verwüſtungen
leiden. Wenn man ſeinerzeit eine Konferenz nach der neuen
Methode gehabt hätte, dann würden jetzt keine franzöſi-
ſchen Provinzen auf Wiederherſtellung warten. Die
Männer, die die Konferenzen haſſen, ſind die Männer der
ſtarren Anſichten, die Männer, die nicht gern der Wirk
lichkeit ins Auge ſehen. Es iſt gut, wenn ſie gezwungen werden,
dies hin und wieder zu tun. Wer den Frieden erſtrebt, muß den
Mut haben, den einzigen Weg zu gehen, der zum Frieden führt,
und an den Wert offener Erörterungen glauben.

Jn Genug ſoll jetzt eine Konferenz ſtattfinden, in vieler
Hinſicht die größte internationale Konferenz, die je abgehalten
wurde. Die Nationen Europas ohne Unterſchied
ſind zur Teilnahme eingeladen worden. (Beifall.) Sie ſind
eingeladen worden, weil wir dieſen dauernden Kriegsgerüchten,
die für das internationale Wirtſchaftsleben genau ſo ſchlimm
ſind wie der Krieg ſelbſt, ein Ende machen wollen. Eines Tages
hört man, daß Rußland rüſtet, um Polen anzugreifen, daß
Polen einen Aufſtand in der Ukraine organiſiert, daß Rußland
Rumänien angreifen oder daß Finnland einen Teil Rußlands
angreifen wird. Man hört, daß einer der Staaten, der einen
Teil Oeſterreichs bildete, ſeinen Nachbarn bedroht und daß ſein
Nachbar ihn bedroht das alles iſt keine Stabili-
t ät. Auf dieſer zerrütteten Grundlage kann kein Wirtſchafts
leben aufgebaut werden. Jn Mittelenropa rumort und raſſelt
es. Wir wollen dieſe Länder von Angeſicht zu Angeſicht zu
ſammenbringen, und wir werden ſehen, ob die Möglichkeit befſtebt,
ſie zu einem vernünftigen Einvernehmen zu bringen. Manche
rufen: Was? 45 Nationen und 1000 Sachverſtändige Welche
Extravaganz! Tauſend Sachyverſtändige, finangzielle, divlomati-
ſche, wirtſchaftliche! Aber, erklärte Lloyd George ironiſch. ſie
ſind immer noch billiger als die militäriſchen
Sach verſtändigen. (Anhaltender Beifall.) Wir haben
ſceben eine Auseinanderſetzung zwiſchen denſelben Nationen zu
Ende geführt, die viereinhalbe furchtbare Jahre danerte. An
dieſer Konferenz nahmen 30 Millionen Menſchen teil. An den
Stellen, wo die Debatte ſtattgefunden hat blieben 10 Millionen
junger Männer tot liegen, 10 weitere Millionen wurden ver
ſtümmelt, die Ausgaben beirugen 50 Milliarden Pfund Ster-
ling. Die Völker, fuhr Lloyd George fort. ſollten lieber eine
andere Konferenz verſuchen. (Lebhafter Beifall.) Schaut
auf das arme Europag, blutend, verwüſtet, öde
und in Not! Gebt uns eine neue Gelegenheit, um zuſammen
zu ſprechen, an die Vernunft zu avvellieren und zu ſeben, ob
der alte Geiſt der Bruderſchaft, der der ganzen menſchlichen
Raſfe zugrunde lſiegt, nicht zu einem Hand-in-Hand- und zu
einem freundſchaftlichen Buſammenwirken führen wird. ſtatt zu
Konfliften, die verhängnisvoll wären und das Verderben aller
herbeiführen würden! Lloyd Gegrge fuhr fort: Wenn die
Staatsmänner aller Nativnen auf die Konferenz von Genug
geßen, entſchloſſen, ihr Beſtes zu tun, entſchloſſen, die Schwie-
rigkeiten zu beſeitigen und nicht in der Abſicht, Schwierigkeiten
zu ſchaffen, entſchloſſen, den Argwohn zu beſchwich-
tigen, und entſchloſſen, zu helfen und nicht zu hindern, dann
wird das Ergebnis dieſer Konfexens ein recht guter Friedens



pakt ſein. Er wolle von dieſer Stelle, ſoweit feine ſchwache ſ vormittag eine Abſtimmung unter den Eiſenbadnarbettern ſtatt
timme reiche, an alle Männer, die ſich in Machtſtellungen be

fänden, an alle Lenker der Menſchheit die Aufforderung richten,
im Geiſte des Friedens nach Genug zu gehen, dann werde der
riede folgen. (Beifall) Ohne Frieden keine Sparmkeit, daher ſei abſichtlich auf das Programm der Kon-

ferenz an die erſte Stelle die Frage der Schaffung des Friedens
in Europa geſetzt worden. Sonſt ſei es zwecklos, Sachverſtändige
zu erſuchen, finanzielle und Handelskreditpläne zu erörtern.
Der Geſchöftsmann gehe bei ſchlechtem Wetter nicht ins Freie.
Er habe genug vom ſchlechten Wetter, er ſei bis auf
die Haut durchnäßt und könne nirgends ſeine Kleider trocknen
Zunächſt müſſe der Geſchäftsmann den klaren Himmel ſehen,
dann werde er Vertrauen haben und ein Miſſionar des Friedens
werden. Ohne Frieden müſſe jeder Plan fehlſchlagen.

Zu den Erklärungen Lord Greys und Lord Robert Cecils,
daß die Konferenz von Genug dem Völkerbund hätte über-
laſſen werden müſſen, bemerkte Lloyd George, er glaube an den
Völkerbund, aber jeder Mißerfolg, den er ſehr gut vertragen
könne, wenn er feſt begründet wäre, würde zurzeit vernichtend
auf ihn wirken, und zwei Nationen würden ſicher nicht kommen,
wenn die Konferenz unter den Auſpizien des Völkerbundes ein
berufen worden wäre, nämlich Amerika und Rußland. Die
Waſhingtoner Konferenz, erklärte Lloyd George weiter, errichtete
den Frieden im Weſten und die Konferenz von Genug wird hof
fentlich den Frieden im Oſten bringen. Das iſt unſer Friedens
programm. Es wird keinen Frieden geben, wenn nicht ein wirk-
liches Einvernehmen vorhanden iſt und wenn nicht auf dieſes
Einvernehmen eine beträchtliche Verminderung der drückenden
Rüſtungen folgt, die immer noch auf der Welt laſten. Wenn in
Genug ein Einvernehmen erzielt wird, ſo werden ſicher die
Nationen ſelbſt eine Verminderung der Rüſtungen verlangen
England hat das Beiſpiel gegeben. Es ſetzte ſein Heer unter die
Vorkriegsſtärke herab und verringert den Beſtand ſeiner Flotte
und Luftmacht.

5wiſchen Pyrenäen und Wolga
w. Paris, 23. Januar.

Senator Mac Cormick ſandte an die „Chicago Tribune“
ein Telegramm, in dem er den Einwendungen entgegentritt, die
wegen ſeiner einſtimmig im amerikaniſchen Senat angenommenen
Entſchließung gegen ihn vorgebracht werden. Der Senator er
klärt darin, daß zwiſchen den Pyrenäen und der Wolga mehr als
12 Staaten beſtänden, von denen viele Schuldner der Ver
einigten Staaten wären. Seit dem Waffenſtillſtand habe
Amerika Europa etwa 7 Milliarden Dollar vorgeſchoſſen.
e vergangenen Jahre habe die Ausfuhr der Vereinigten

taaten die Einfuhr um 2 Milliarden Dollar über
ſtiegen, was weitgehende Kreditaktionen zur' Vorausſetzung
ehabt habe. Die europäiſchen Regierungen, teils Amerikas
ßaffengenoſſen, teils Amzrikas Feinde während des Krieges, und

die Neutralen hätten gewaltige Summen verwandt nicht nur für
den außerordentlichen Wiederaufbau, ſondern auch für große mili-
täriſche Einrichtungen, für ein ungeheurcs Beamtenheecr und für
die Bezahlung ihrer inneren Schulden. Die Tatſache der unaus,
gefetzten Zunahme der Beamtenſchaft und der Unterhaltung
großer Heere erwecke bei dem amerikaniſchen Staatsbürger nicht
nur Zweifel an dem Frieden Europas und ſeiner wirtſchaftl'chen

Zukunft, ſondern dränge ihm auch die Frage auf, welche Rolle er,
der amerikaniſche Staatsbürger, bei der Unterhaltung der euro
päiſchen Heere ſpiele. Bei ſeiner eigenen Regierung habe er die
Einſchränkung der öffentlichen Ausgaben unerbittlich verlangt,
und zwar mit Erfolg. Jn Amerika gebe es viele Leute, die ſich
mit der Frage befaſſen, bis zu welchem Grade die Politik der
fremden Staaten und die chroniſchen Fehlbeträge der europäiſchen
Regierungen dazu beitrügen, die wirtſchaftliche Unordnung der
Welt, die Arbeitsloſigkeit der amerikaniſchen Arbeiter und das
Sinken der amerikaniſchen land wirtſchaftlichen Produktion herbei-
zuführen. Jn Amerika denke man, daß es Pflicht ſei, den Ur
ſachen nachzugehen, daß es aber auch Pflicht wäre, durch privaten
Beiſtand oder durch öffentliche Hilfe an dem Wiederaufbau der
franzöſiſchen Dörfer teilzunehmen.

Der Dresdener Streik
w. Dresden, 23. Jannar.

Heute miktog fand hier eine Verſammlung ſtreikender Eiſen
bahner ſtatt, in der ein Beſchluß auf Fortführung des
Streiks durchgedrückt wurde. Trotzdem nimmt die Zahl der
Arbeitswilligen ſtündlich zu. Auf dem Neuſtädter Bahnhof und
dem Güterbahnhof iſt die Arbeit vollſtändig, auf dem Haupt
babnhof und Bahnhof Friedrichſtadt, zu einem erheblichen Teile
wieder aufgenommen worden. Jn Chemnitz hat heute

Barenberg HSölne
Roman von Nora Bergmann.

Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.

„So, nun bin ich fertig“. Langſam ſtreifte Eberhard
ſetzt die bis zum Ellenbogen aufgeſtreiften Aermel des
weißen Leinennkittels herab.

Eilig war Ruth bei ſeinen Worten aufgeſprungen und
ſtand nun vor ihm.

„Onkel Eberhard, du mußt mir helfen“,
geregt, die Worte überſtürzten ſich faſt, „die Großmama
will es durchaus nicht, aber ich möchte ſo brennend gern
und außerdem“, fügte ſie mit reizendem Ernſt hinzu, „habe
ich mein Ehrenwort gegeben. Gelt, Onkel Eberhard, das
darf man nicht brechen?“

Bei ihren letzten Worten zuckte es merkwürdig lInuſſig
um die Mundwinkel Eberhards. „So, i
wort gegeben? Ja allerdings, dann iſt die Sache
ernſt.“

„Du darfſt aber nicht lachen, Onkel Eberhard, wenn
du lachſt, dann will ich es lieber gar nicht erſt ſagen.“

„Jch lache auch gar nicht Sonnenſcheinchen, aber nun
ſchieß los. Wobei ſoll der alte Onkel dir alſo helfen?“

„Alter Onkel“, Ruth ſagte das „alter“ Onkel in einem
drollig feierlichen Tone, aber gleich darauf lachte ſie hell
auf. „Das iſt gut. Weißt du auch, Onkel Eberhard, daß
die Mädels in meiner Klaſſe alle in dich verſchoſſen ſind?
Als du mich neulich von der Schule abholteſt, haben ſie mich
nachher gefragt, wer der elegante Herr geweſen ſei und dann
wollten die dummen Mädels es mir nicht glauben, als ich
ihnen ſagte, daß das mein Onkel ſei. Zu dumm, gelt? Das
ſieht man doch gleich, daß du mein Onkel biſt!“

„So, ſieht man das gleich?“
„Darüber habe ich noch nie nachgedacht“, wie ſinnend

rief ſie auf

hielt dus kindliche Mädchen inne, doch plötzlich legten ſich die
nnen Kinderarme um ſeinen Hals und mit einem
hlenden Blick flüſterte Ruth: „Jch weiß nur eins, Onkel

daß du der liebſte und
dich am liebſten habe von allen Menſchen auf der Welt.
Gauäilee befreite ſich Eberhard und ſchritt zu dem kleinen

Ein paar heftige Atemaüge hooen ſeine Brult,

du haſt alſo dein Da mag ich nervös geworden ſein.

beſte Menſch und daß ich M

gefunden, wober, ſich die Kommuniſten für eine Ar
itsniederlegung einſetzten, doch wurde der Streik

mit etwa 3000 gegen 100 Stimmen abgelehnt. Dagegen ſind
in Zwickau die Werkſtätten arbeiter heute früh vor
übergehend in den Ausſtand getreten.

w. Meißen, 23. Januar.
An dem Dresdner Eiſenbahnerſtreik iſt das hieſige Werk

ſtätten- und Vetriebeperſonal nicht direkt beteiligt; die Verhält
niſſe auf dem hieſigen Bahnhof ſind nur durch Fernwirkung her-
vorgerufen. Der Güterverkehr iſt zum größten Teil lahmgelegt,
der Perſonenverkehr ganz erheblich beſchränkt. Der Vorortver-
kehr nach Dresden geht nur bis Dresden-Neuſtadt.
Zwiſchen Meißen und Noſſen iſt Pendelverkehr eingerichtet wor
den, ſo daß die Poſt- und Perſonenbeförderung nach und von
Leipzig unbeeinflußt vor ſich geht. Dagegen iſt die Poſtbeförde-
rung nach Dresden unterbrochen.

Das Reichsſchulgeſetz

Deutſcher Reichstag
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

U. T. Berlin, 23. Januar.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr. Zum

Schriftführer für den Abg. Pfeiffer (Zentrum), der als Ge
ſandter nach Wien gegangen iſt, wird Frau Teuſch (Zentrum)
gewählt. Dem Reichstag vorgelegt wird das Schreiben des italie-
niſchen Votſchafters, durch das die deutſche Regierung zur
Wirtſchafts und Finanzkonferenz nach Genug
eingeladen wird. Der Geſetzentwurf über den Verkehr mit a u s
ländiſchen Zahlungsmitteln, durch den die Speku-
lationen eingedämmt werden ſollen, wird in zwerter und dritter
Leſung angenommen. Danach dürſen Geſchäfte über aus-
ländiſche Zahlungsmittel nur durch Vermittlung der
Reichsbank oder anerkannter Banken oder Bankiers abge
ſchloſſen werden. Das Geſetz tritt am 1. März 1922 in Kraft.

Auf der Tagesordnung ſteht dann die erſte Beratung des
Ceſetzentwurfes zur Ausführung des Artikels 146, Abſatz 2 der
Reichsverfaſſung (Reichsſchulgeſetz). S 1 beſagt, daß die Volks
ſchulen Gemeinſchaftsſchulen ſind, ſoweit ſie nicht
BVeklenntnisſchulen oder bekenntnisfreie Schu-
len bleiben oder werden. Die befenntnisfreien Schulen ſind
weltliche Schulen oder Weltanſchauungsſchulen.
Jn der Gemeinſchaftsſchule iſt Religionsunterricht
ordentliches Lehrfach. Weltliche Schulen ſind Volksſchulen, die
Religionsunterricht nicht erteilen.

Staatsſekretär Schulz weiſt darauf hin, daß die Vorlage das
Ergebnis des Weimarer Schulkompromiſſes zwiſchen
Zentrum und Sozialdemokraten iſt. Die Verab-
ſchiedung des Geſetzes drängt außerordentlich. Jnfolge der Ver
zögerung iſt es an einzelnen Stellen ſchon zum Schulſtreik
gekommen. Das Geſetz iſt eine loyale Durchführung des Schul
kompromiſſes. Ueber die Notwendigkeit des Weimarer Kompro-
miſſes ſelbſt iſt eine Erörterung überflüſſig. Nach der Revo
lution war eine Einigung der beiden maßgebenden Par-
teien nötig. Die ſoziale Einheitsſchule iſt nicht national, be
ſonders auch nicht die Weltanſchauungsſchule. (Aha! D. R.)
Eine Perſönlichkeit kann jedoch ſowohl eine Bekenntnisſchule als
auch eine bekenntnisfreie Schule erziehzn. Ruhe und Ordnung
kann man nur in das Land bringen, wenn die Väter die Ent
ſcheidung über den Religionsunterricht ihren Kindern überlaſſen.
(Nanu! D. R.)

Abg. Heilmann (Soz.) bedauert, daß viele wichtige Beſtim
mungen dem Recht vorbehalten bleiben. Der Redner be
kämpft den Entwurf der konfeſſionellen Schule nament-
lich deshalb, weil er die. Weimarer Verfaſſung verlaſſen habe,
nach welcher für den Religionsunterricht eine ausdrückliche Zu
ſtimmung des Erzichungsberechtigten notwendig ſein ſollte. Trotz-
dem wünſche er keine neue Regierungsvorlage, ſondern die Ueber
weiſung an einen beſonderen Ausſchuß.

Abg. Rheinländer (Zentr.) betont, daß ſeine Stellung in
allen Punkten den Vorrednern grundſätzlich entgegenſteht. Die
Bekenntnisſchule iſt die beſte Schule für die deutſchen
Kinder. Wir wollen keinen Schulkampf, fürchten ihn aber
auch nicht.

Abg. Mumm (Dn.) ſieht das Geſetz für eine brauchbare
Grundlage trotz mancher ſchwerer Bedenken an. Nur die chriſt
liche Schule kann in Frage kommen. Jn Hannover haben ſich
93 Prozent der Lehrer für Beibe haltung des Reli-
gionsunt errichtes ausgeſprochen Wo die chriſtlichen Schul
anſtalten bodenſtändig ſind, da wollen wir ſie erhalten, weil ſie
uns wertvoller erſcheinen als die religionsloſen Schulen. Der
Redner forderte Berückſichtigung auch der kleinen Religions-
gemeinſchaften. Die Eingabe zur Erhaltung des Religionsunter-

und mit einer gewiſſen Haſt zündete er ſich jetzt eine
Zigarette an.

Verwundert ſchaute Ruth ihm nach: „Biſt du mir böſe,
Onkel Eberhard?“

„Aber weshalb denn?“ Nervös lachte Eberhard auf.
„Du biſt ſo anders auf einmal.“
Anders, das Kind hat recht. Aber was war denn ge

ſchehen? Hatte das Sonnenſcheinchen ihm denn nicht ſchon
oft in ſeiner kindlich enthuſiaſtiſchen Weiſe eine ſolche Liebes-
erklärung gemacht? Weshalb erregte ihn das auf einmal
ſo? Unſinn! Er war und blieb nun einmal der „alte“
Onkel und Ruth trotz ihrer fünfzehn Jahre nichts anderes
als ein Kind.

„Anders allerdings mein Kind“,
und jetzt klang die Stimme wieder ruhig
ſonſt, „ich habe die ganze Nacht hier im Atelier gearbeitet.

Aber nun, Sonnen-
ſcheinchen, ſchütte einmal dein kleines Herz arks.“

Unbefangen und zutraulich wie immer trug Ruth als
bald ihre Bitte vor. „Es handelt ſich um die Aufführung
eines von einer Mitſchülerin ſelbſtverfaßten, kleinen Weih-
nachtsſtſickes, in welchem Ruth die Rolle eines Prinzen er-
halten. Das Stück ſollte am zweiten Adventsſonntog abends
im Gemeindeſaal von St. Annen aufgeführt werden.“

„Und nun, Onkel Eberhard, will die Großmama es ab-
ſolut nicht erlauben“, ſchloß das junge Mädchen ſeinen Be
richt. „Aber nicht wahr, du ſagſt ihr, daß ich darf, bitte, bitte!“

Eine ſolche flehentliche Bitte lag in den Kinderaugen,
daß dieſe ſelbſt einen Stein hätten erweichen können. Doch
heute vermied Eberhard den Blick dieſer Augen.

„Es iſt gut, Ruth“, ſogte er nur kurz, „ich werde es
der Großmama ſagen“, und ſchon war er wieder mitten in
der Arbeit.

„Onkel Eberhard“, jubelte ſie auf und tanzte glückſelig
wie ein Kind umher.

„Nuth ſei nicht ſo kindiſch und im übrigen du ſtörft
mich. Seltſam ſcharf und gereizt klang die Stimme ded

annes.
Erſchrocken blickte des Mädchen zu dem Onkel hin

ſagte er alsdann

richtes hat 7 Millionen Unterſchriften gefunden. Das war noch
nicht da. Der Zukunſt gehört die chriſtlich- nationale Schule.

Abg. Dr. Ruukel (D. Vp.) äußert Bedenken gegen,
über der Vorlage, die zurzeit geradezu verfaſſungs,
widrig ſei.

Nachdem die Redner der Sozialdemokraten, des Zentrums,
der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei geſprochen
hatten, vertagte ſich das Haus um 6 Uhr auf Dienstag 1 Uhr,
Tagesordnung: Anfragen und Weiterberatung.

Jm Beamtenausſchuß des Reichsrages wurde bei Beratung
des Entwurfs zum Beamtenrätegeſetz gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspar:ei die Herab-
ſetzung des aktiven Wahlalters auf 18 Jahre angenommen.

Die Landtagswahlen in Braunſchweig
Braunſchweig, 23. Januar.

Obgleich die Ergebniſſe der am Sonntag ſtattgefundenen
Landtagswahlen nicht vollſtändig vorliegen es fehlen noch
kleine ländliche Bezirke läßt ſich das Geſamtreſultat ſchon
dahin zuſammenfaſfen, daß die Wahlen es nicht vermocht haben,
die ſozigliſtiſche Herrſchaft im Landesparlament zu
brechen. 134 161 Stimmen der Sozialiſten ſtehen 126 614
Stimmen der Bürgerlichen gegenüber, das iſt ein Mehr von
7517 Stimmen zugunſten der Sozialiſten. Die
Wahlbeteiligung war groß. Nach den vorliegenden Ergebniſſen
haben im ganzen Lande Braunſchweig 260 815 Perſonen ge
wählt gegen 231 187 bei den im Jahre 1920 ſtattgefundenen Land
tagswahlen. Durch die politiſchen Ereigniſſe im Lande ſind alſo
30 000 Nichtwähler aufgerüttelt und an die Wahlurne gerufen
worden. Dieſer Stimmenzuwachs verteilt ſich faſt gleichmäßig
auf alle Parteien.

Nach einer Zuſammenſtellung der „Neueſten Braunſchreeiger
Nachrichten“ brachten die Landtagswahlen folgendes Geſamt-
ergebnis:

Landeswahlverband 96 406,
Demokraten 28110,
Rechtsſozialiſten 61 6502,
Unabhängige 68250,
Kommuniſten 10 131.
im Landtag verteilen ſich wie folgt:
Landeswahlverband 24 (23),
Demokraten 6 (5),
Rechtsſozialiſten 12 (9).,
Unabhängige 16 (20),
Kommuniſten 2 (3),

alſo 30 Bürgerliche gegen 30 Sozialiſten. Eine Verſchiebung
zugunſten der Bürgerlichen iſt vielleicht noch möglich,
da verſchiedene Reſultate ous kleineren Orten noch ausſteben und
dieſe vorausſichtlich eine bürgerliche Mehrheit aufweiſen dürften.
Bisher ſaßen im Landtag 32 Sozialiſten und 28 Vürgerliche.

Die Sitze

Wollverſteigerung in Halle
W. V. V. Offizieller Bericht. Auf der erſten dies

jährigen Wollverſteigerung des Wollverwertungsverbandes deut
ſcher Landwirtſchaftekammern, abgehalten von der Deutſchen
Wollgeſellſchaft, wurde die angebotene Geſamtmenge von 10 000
er bei lebhafteſter, feſter Stimmung verkauft. Man be
zahlte:

je kg ſabrikgewaſchen
fe Ztr. Schmutzwolle ohne SpefenAAASchlenſche Tuchwolle tvollſchürig 3200-—-3600 bis 325AASchleſiſche Tuchwolle

voll'chüri r 3100 500 2 -300A Vollſchuren 3600 4606 240 250A. B und B-Vollſchuren 33093900 1B
e 2800--3100 W tZweiſchuren 21e 200-3900 180Beſte fehlerfreie Merino-Lamm-

und Stall-Lammwolle bis 5500 bis 229
Die nächſten Wollverſteigerungen finden ſtatt: 2. Februar ins

Berlin, 23. Februar in Hannover, 16. März in Berlin, 28. April
in Güſtrow, 12. Mai in Berlin, Ende Juni in Güſtrow, Anfang
Juli in Hannover, Mitte bis Ende Juli in Berlin, Mitte bis Ende
Auguſt in Halle. Anmeldungen werden baldmöglichſt erbeten an
die Deutſche Wollgeſellſchaft, Berlin SW. 11, Anhaltſtr. 7.

Zuckerraffinerie Halle. Eine Anzahl von Aktionären bildete
einen Schutzverband angeſichts des Antrages, die Raffinerie

und gütig wie

über. Jn dieſem Augenblick ſah Ruth ganz reizend ans in
dem einfachen Kieler Matroſenkleid und den vor Freude

T S Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken zu ver
aufen.

en „„nnnnnnnnnnnnSSSSSSgeröteten Wangen. Doch Eberhard ſchaute nicht von der
Arbeit auf. Da ſchlich ſie ſich leiſe hinaus.

Mit einemmal war all ihre Freude dahin. Wohl zum
erſtenmal in ſeinem jungen Leben hatte das Sonnenſchein-
chen den Onkel geſtört.

e e e
Langſam füllte ſich der Gemeindeſgal von St. Annen.

Auf der einen Seite befand ſich der kleine Altar; am ent
gegengeſetzten Ende des Sagles die ſelbſt bei beſcheidenſren
Anſprüchen winzig kleine Bühne. Links von dieſer ſtand
ein ſehr ſchönes Harmcenium. Zur Rechten aber hatte heute
zur Feier des Tages ein großer, lichtergeſchmückter Tannen-
baum ſeinen Platz gefunden.

Die Zuſchauer des Abends ſetzten ſich hauptſächlich aus
ehemaligen Konfirmandinnen, deren Eltern, Geſchwiſtern
und nur vereinzelten Gemeindemitgliedern zuſammen.
Auch bis auf den letzten Platz war der Saal ausverkouft.
Der Ertrag des erhobenen Eintrittsgeldes ſollte in einer
Weihnachtsbeſcherung für die Armen der Gemeinde Ver
wendung finden.

Jn der vorderſten Reihe hatten die Eltern der fugend-
lichen Dichterin, Herr und Frau Kanzſeiſekretär Haberbier
ſelbſtverſtändlich Ehrenplätze. Herr Haberbier, ein ſtiſler,
inſichgekebrkter Mann dem heute aber doch ein gewiſſer Stolz
aus den Augen leuchtete. Frau Haberbier, eine ſtattliche
Vierzigerin, die geborene Theatermutter.

In einem ſtatiöſen, langnachſchlevpenden,
Damaſtgewande, ihrem ehemaligen Brautkleide, fegte ſie
fortwährend aufgeregt durch den Saal. Hier ihre zahl
reichen Bekannten begrüßend, um im nächſten Augenblick
ſchon wieder mit Hilfe des Kirchendieners drüben einige
unvorhergeſehene Plätze „einzuſchieben“.

Kurz vor Beginn der Vorſtellung erſchien Frau
fſabeth Barenberg in Begleitung Ukrikes und deren

SEchrotegermutter. Mit einem Redeſchwall ohneg'eichen
ſtſtrzte Fran Haber her ſich nunmehr anf die geuen An
kömmlinge un Reſe elerlichſt zu drei „Ehrenplägen“ in
der vorderkten Reihe zu geleiten.

(Fortſehung folgt.)
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Seit dem Beſchluß in der vorletzten Stadtverordneten
gung, die Peihnitzwirtſchaft zu einem Schlafhaus für
Iberkuloſegefährdete Kinder umzubanen, iſt
in der Bürgerſchaft zu lebhaften Aeußerungen des Miß-

llens gekommen, und ſtarke Beunruhigung, teilweiſe ſogar
Apörung, iſt laut geworden. Njcht, als ob man ſich der

berkuloſegefährdeten Kinder nicht annehmen wollte, wie
z die Linkspreſſe glauben machen will, nicht, weil man ſich

ſozialen Gefühl verſchließen will! Man hält vielmehr
Beſchluß für verfehlt, weil er verhälknismäßig ſehr

ohe Koſten verurſacht, was angeſichts der troſtloſen
Finanzlage der Stadt unbedingt hätte vermieden wer-
en müſſen, und weil auf anderem Wege das gleiche Ziel
henſo gut und vielleicht noch beſſer und mit geringerem
doſtenaufwand ſich hätte erreichen laſſen. Auch dafür hat
an vielfach kein Verſtändnis, daß man den ſchönſten Punkt

Falles, der Tauſenden zum liebgewordenen Erholungsauf-
alt geworden iſt, ausgerechnet zum Aufenthaltsraum

für tuberkuloſegefährdete Kinder machen wird. Wenn auch
die Kinder, die jenes Schlafhaus benutzen werden, noch
geſund ſind, ſo wird das große Publikim dieſen feinen
Unterſchied nicht machen, es wird die Peißnitz meiden, und
dieſes wunderbare Stückchen Erde wird veröden. Um
100 Kindern eine Wohltat zu erweiſen, wird man Tauſende

von Erwachſenen und Kindern in ihrem Wohlergehen be
ſhränken. Das mag übertrieben klingen, und man mag
agen, es ſei unbegründet, wenn das Publikum die Peißnitz

nen

fortan meiden wird, an der Tatſache wird das nichts
ändern. Vorurteile laſſen ſich ſchwer beſeitigen. Ob nun
die Peißnitz für den gedachten Zweck beſonders gut geeignet
iſt, begegnet gleichfalls ſtarken Zweifeln; ja es wird vielfach
die Meinung vertreten, daß gerade das Gegenteil der Fall
iſt, und man wundert. ſich, daß das Stadtgeſundheitsamt
gerade auf das eine Projekt ſich feſtgelegt und es mit Leiden
ſchaft verfochten hat. Die Peißnitz liegt im Ueberſchwem
mungsgebiet der Saale, und wenn auch vielleicht die Peiß
nitzwirtſchaft nicht immer von den Ueberſchwemmungen be-
rührt wird, ſo iſt doch die Umgebung feucht und teilweiſe
Sumpfgebiet; jedenfalls wird der Zugang zur Peiß-

nung nitz häufig durch Hochwaſſer unterbrochen, und es wird
ich, nicht ganz ſelten der Fall eintreten, daß ſpäter das Schlaf
nd haus zwar vorhanden iſt, daß es von den Kindern aber nicht

en. aufgeſucht werden kann, weil der Zugang unter Waſſer
ſteht. Alſo wohin man ſieht, Unzulänglichkeiten, die es
durchaus verſtändlich machen, wenn weiteſte Kreiſe ſich mit
dem Projekt nicht befreunden können, und daß die bürger-
lichen Stadtverordneten ſich mit Ausnahmen des Fräulein
Dr. Lange dagegen erklärten, die aber andererſeits die

u ſtarke Einſetzung des Magiſtrats gerade für dieſes Projekt
unverſtändlich erſcheinen laſſen.

be Nun im inziſchen einige Tatſachen bekannt geworden,
die es noch weniger verſtändlich erſcheinen laſſen, daß der

en Magiſtrat ſich gerade auf dieſes Projekt verſteift hat. Der
Referent über die Vorlage in der Stadtverordnetenver-
ſammlung hat dieſe Tatſachen z. T. überſehen, ſonſt hätte
ſich wohl ſchwerlich eine Mehrheit dafür gefunden. Für ein
malige Einrichtungskeften wird eine Summe von 200 000
Mark in Ausſicht genommen. Es iſt ſehr fraglich, ob dieſe
Summe wirklich ausreicht, ob nicht vielmehr mit einer er
heblichen Ueberſchreitung zu rechnen iſt. Der
Koſtenvorſchlag iſt zu einer Zeit aufgeſtellt worden, als die
Preiſe noch nicht die gegenwärtige Höhe erreicht hatten. So

in iſt, um nur ein Beiſpiel zu nennen, der Ankauf von
ril 450 Decken zum Preiſe von je 36 Mk. in Ausſicht genommen,
nung das ergibt eine Summe von 16 200 Mk. Ob ſich für dieſen
de Preis heute Decken kaufen leſſen, muß mehr als zweifelhaft
an erſcheinen. Für jedes der 150 aufzunehmenden Kinder ſollen

s Decken beſchafft werden, dagegen ſieht der Koſtenanſchlag
für die 4 Schweſtern, die die Kinder beauſſichtigen ſollen,

t nur je eine Decke vor. Auf jedes der Kinder ſind 2 Hand-
tücher gerechnet, für die 4 Schweſtern ſind aber insgeſfamt
nur 4 Handtücher vorgeſehen. Jedes Handtuch iſt mit 18 Mk.
angeſetzt. Auch bei den laufenden Unterhaltungskoſten, die
auf 480 000 Mk. veranſchlogt ſind, fehlt es nicht an Be

er anſtandungen einzelner Poſten. Für ein Housmädqhen ſind
einſchließlich Wohnung und Beköſtigung 2520 M vorge-

m ſchen, während für 3 Aufwärterinnen, die täglich je
4 Stunden beſchäftigt werden ſollen, für das Jahr 25 116
Mark vorgeſehen ſind. Beide Summen ſtehen in einem
ſchreienden Mißverhältnis, eine von beiden kann entſchieden
nicht richtig ſein; wahrſcheinlich muß die erſte weſentlich er-

n. höht werden. Aber ſelbſt wenn die vorgeſehene Summe von
t 480 000 Mk. ausreichen ſollte, ſo iſt doch zu bedenken, daß
n der Antefl. der auf das einzelne Kind entfällt, enorm hoch
d iſt. Zunächſt iſt damit gerechnet, daß 110 Kinder dos Schlaf-
e haus aufſuchen werden. Das ergibt für jedes Kind eine

Jahresſumme von 4363 Mk. Selbſt wenn die volle Zahl
von 150 Kindern erreicht wird. ergibt ſich für jedes Kind
immer noch eine Summe von 3200 Mk. Dafür erhalten die
Kinder lediglich Nachtquartier, Abendbrot und Frühſtück.
Man wird den Einwand erheben, die Stodt ſolle ſich an den
Unterhaltungskoſten lediglich mit einer Summe von 250 000
Vark beteiligen, der Reſt ſolle von dem Verein für die Be
kämpfung der Tuberkuloſe aufgebracht werden, dem ja auch
die Verwaltung des Heims in die Hand gegeben werden ſoll.
Der Stodtarzt Profeſſor v. Drigalski konnte ja auch
darauf hinweiſen, daß ihm bereits 90 000 Mk. für dieſen
Zweck zur Verfügung geſtellt ſeien. So erfreulich das iſt, ſo
bleibt doch die Frage, ob dauernd mit derartigen Zahlungen
zu rechnen iſt. Wir erleben es ja täglich, daß alte, lange
beſtehende Vereine ihre Tätigkeit aus Mangeſ an Mitteln
einſchränken oder ganz einſtellen müſſen. Eine Gewähr
kann niemand dafür übernehmen, ob dem Verein zur Be
kämvfung der Tuberkuloſe die Mittel ſtets ſo reichlich
fließen werden, daß er den erforderlichen Zuſchuß von
230 000 Mk aufbringen kann. Sodann haben wir ja eben
erſt ein Beiſpiel dafür erlebt, daß einem Verein mit ſegens-
reicher ſozialer Tätigkeit, der Jugendhilfe, das Weiter
ſtehen unmöglich wurde, weil ihm der Zuſchuß ſeitens der
Nehrheit der Stodtverordnetenverſammlung entzogen
urd und ſeine Tätigkeit nun feitens der Stadt im voſſen
Imfange übernommen werden mu. Was der Jugendhilfe
Pute geſchah dem n zur myvfung
Tuberkuloſe leicht in einem Jahre gleichfalls geſchehen, wenn
Re Vereinsleitung etwa der Mehrheit der Stadtverord
wtenderſammlung nicht mehr paßt und die Kommunali

ſierungswut weitergeht. Jedenfalls ſind die Aufwendungen
von 480 900 Mk. jährlich aufzubringen, gleichgültig, ob im
vollen i von der Stadt oder zum Teil von Privaten.

Es erhebt ſich nun die Frage, ob man dieſe Summe
nicht irgendwie nützlicher hätte anwenden können unter
gleichzeitiger Erreichung des angeſtrebten Zweckes. Der

beſte Schutz tuberkuloſe gefährdeter Kinder iſt zweifellos die
völlige Herausnahme aus den verſeuchten Familien und ihre
Unterbringung in anderer Umgebung, namentlich in ge

ſunden Familien auf dem Lande. Solche Familien würden
ſich ſicher ausfindig machen laſſen, und ſie würden zweifel-
los auch bereit ſein, für einen Penſionspreis von 4360 Mk.,
wie jetzt für jedes Kind aufzuwenden iſt, die Aufnahme zu
vollziehen. Das wäre zweifellos die wirkſamſte prophy-
laktiſche Maßnahme. Man wird dagegen einwenden, es wäre
grauſam, die Familienbande zu zerreißen und die Kinder
ihren Eltern und den Eltern ihre Kinder zu nehmen. Jn-
deſſen, ſchon jetzt ſind viele Eltern, namentlich auf dem
Lande, gezwungen, ſich von ihren Kindern zu trennen, um
ihnen eine beſſere Erziehung zu ſichern, und wenn, wie bei
den tuberkuloſe gefährdeten Kindern, Leben und Geſundheit
der Kinder auf dem Spiele ſteht, darf kein Opfer geſcheut
werden. Auch bei der Unterbringung der Kinder in dem
Schlafhaus auf der Peißnitz geht es ja ohne einen tiefen Ein
griff in das Familienleben nicht ab, namentlich im Winter.
Wenn die Kinder um 1 Uhr aus der Schule kommen, ſuchen
ſie ihr Elternhaus auf, eſſen Mittag vielfach ohne den
Vater verweilen höchſtens bis 4 Uhr im Elternhauſe und
machen ſich dann auf den Weg zur Peißnitz. Vielleicht
treffen ſie gerade noch in der Haustür mit dem Vater zu
ſammen. Jm Sommer liegen die Verhältniſſe etwas
günſtiger. Da könnten die Kinder wohl bis gegen 7 Uhr
im Elternhauſe verweilen. Aber, wie geſagt, eine Störung
des Familienlebens, und zwar eine erhebliche Störung, läßt
ſich auch hierbei nicht vermeiden.

Will man den angedeuteten Weg der völligen Heraus-
nahme der gefährdeten Kinder aus ihren Familien nicht
gehen, ſo wäre vielleicht zu erwägen, dieſe Kinder und
andere, die nicht ganz widerſtandsfähig erſcheinen auf 6 bis
8 Wochen in geſunder Luft und bei kräftiger Koſt unter-
zubringen. Für die ausgeworfene Summe könnte man
500 Kindern dieſe Wohltat erweiſen. Was das bedeutet, wird
am beſten das Jugendamt ermeſſen können, dem derartige
Anträge in großer Zahl vorliegen. Es läßt ſich erwarten,
daß dieſe Maßnahme, jährlich wiederholt, die Kinder ſo
kräftigen und ihren Körper widerſtandsfähig machen wird,
daß er auch den Gefahren der Jnfektion durch Tuberkel-
bazillen den nötigen Widerſtand entgegenſetzen wird.

Des Weiteren iſt noch ein Vorſchlag gemacht worden,
der zwar von der Linken mit höhniſchem Löcheln aufge-
nommen worden iſt, der aber durchaus gangbar erſcheint
und ſich in der Praxis durchaus bewährt hat. Der berühmte
Gelehrte Pirquet in Wien hat die Dachböden der Kliniken
zu Schlafſälen umbauen laſſen und hat damit durchaus gute
Erfolge erzielt. Wenn von deutſchnationgler Seite vorge-
ſchlagen wurde, die Dachböden der Schulen zu dem gleichen
Zweck zu verwenden. ſo liegt das durchaus im Bereich der
Möglichkeit und Ausfübrbarkeit.

Und ſchließlich, auch der andere deufſchnationgle Vor-
ſchlag hätte zum Ziele geführt, wenn mon ſich nur die Mühe
gegeben hätte, ihn gehörig zu durchdenken: die in Anſch'og
cebrachte Summe zu kopitaliſieren und von dem Betroge
nene Wohnungen zu erbauen. Es wäre möglich geweſen,
mit dem Kovitol, das eine Verzinſung von 480 000 Mk. er
fordert. 100 Dreizimmerwohnnungen zu erbauen, die den
Familien mit tuborkuloſe geföhrdeten Kindern hötten zu-
gewieſen werden können. Die Kranken können dann in
einem Sonderzimmer iſoliert werden und die Anſteckungs-
gefahr für die geſunden Familien mitglieder wären in der
Houvptſoche beſeitigt geweſen. Man hätte bierbei einen dop-
velten Erfolg gehabt, indem mon zugleich der ſchreienden
Mohnnungsnot etwas obgehelfen hätte. Den Familien mit
Tuberkuloſekranken wäre geholfen geweſen, und 100 Woh-
nungſuchende wären mit einem Shlage befriedigt worden.
Die Ausführung dieſes Planes hätte in einem Johre er-
folgen können. Es jſſt ſchlechterdings nicht perſtöndlichk daß
von der demokratiſchen Froffion ausgerechnet Frl Dr. Lange
für die Magiſtrofsvorſoge ſtimmfe, wo ſich doch ihr Fier ein
Megq bot, zugleich die Futereſſen des ihr interſtebenden
Wohnnungsormtes woßrzunehmen: dosſeſbe Frl. Dr. Lonage,
das bei onderer Geſeogenbeit erklärt bette, daß das Woh
nmingsomt ſich der Tuberkuloſe gegenüber in einer ſchreck-
lichen Loge befände.

Es muß auch wundernehmen, daß der Moafſſtrot ſich
ollen dieſen Anregungen gegenſißer ohlebnend verhielt und
ſim mit olſer Energie für dos Pefßnitz Vrofekt und nur für
dieſes einſetzte. Der Moagſſtrat Fotte ſeſhſt erfört, daß er
z Vor dazu gebraucht bobe. um ſich von aſſen Bedenken die
auch ihn gekommen ſeien. freignmochen. Das ßoweiſſt doch
zur ECoenſige, doß die Vorlege vihts Beſtechendes hafte.
Dos läßt es ober och unverſtändlich erſcheinen. wer men
ſich nun mit eller Gewolt nun gerode on dieſes Projekt an
klammerte. Jm Laufe der Vorper handlungen vnd ovch
das jſt bisher nicht bekonnt geworden, zeigte ſich die Mög
lichkeit, die Röſerſtiftung am Berger Weg fiir den ge
daten Dweck zu gewinnen. Die leergewerdenen Pönme
hätten am 1. NMvril 1921 beogen werden köünnen, und ſie
höften 35 Kindern zum Nwfenthalt dienen können. Aſs
Miete ſollten 1300 M. gezollt werden. Mon hätte alſo ein
Drittel der in Bektrocht kommenden Kinder mit einem
Schlage unter geringſtem Koſtenagufwand ſofort aus den
geföhrdeten Familien heransnebmen und in der Röſer-
ſtiftung unterbringen können. Die RPöäſerſtiftung hof das
Gebände wiederholt dem Stadtgeſundbeiteomt ongebofen.
Zu gleicher Zeif ſchwebfe aber bereits das PeißnitzProj-kt,
und das Stadtageſundheitsomt lehnte das Angebot der Rö'ſer-
ſtiftung ah unter Hinweis darguf, daß man eine dovvelte
Bewirtſchaftung, wenn ſie nicht unbedingt erforderli ſei,
ſchon desho vermeiden müſſe, um das Peißnitz Pro-
fekt nicht zu gefährden. Nlſo viht aus ſohſic en
Gründen, ſondern m vorwiegenden Teile ans Vorlfebe
für ein anderes Projekt wrrde das Angebot vrrückgewieſen.

der Man hatte ſich in das Peißnitz- Projekt gewiſſermäßen feſt
gediſfen, und ſo fand man ſich nicht dazu hereit, wieder da
non abzugehen, allen Einwendungen und Erwägungen zum
Trost. einmal das Wort „Peißnitz“ in der

Das unmögliche Peißnitzprojekt

enden

Debatte anfgetaucht war, dte es eine ſaszinerende Wir-
kung aus und nahm die Geiſter ſo gefangen, daß ſie nicht
wieder davon koskamen.

So iſt die Vorlage mit den Stimmen der Linken unter
Aſſiſtenz des Frl. Dr. Lange von der Stadtverordneten
verſanmlung mit einer Stimme Mehrheit angenommen
worden. Freilich handelt es ſich zunächſt nur um die
grundſätzliche Zuſtimmung. Es bleibt die Frage
offen, was geſchieht, wenn die zu erwartende Spezial
vorlage abgelehnt wird. Es wird Aufgabe der Oeffentlich-
keit ſein, immer wieder ihre Stimme zu erheben und gegen
die Wegnahme der Peißnitz zu proteſtieren. Vielleicht iſt
doch noch auf Erfolg zu rechnen.

Aus Mitteloeutſrhlanoö
Eine gefährliche Gerichtsverhandlung

d. Halberſtadt, 23. Januar.
Jm November 1920 waren aus einem Zuckerzug der Deren

burger Zuckerfabrik, als er in langſamem Tempo die Steigung
nach Langenſtein zufuhr, Diebe auf den Zug geſprungen und
hatten 14 Zentner Rohzucker entwendet. Der Zucker wurde ſo
fort in eine entlegene Feldſcheune gebracht. fand aber bald ſeine
Abnehmer. Die Arbeiter Wilhelm Eitz und Albert Kühne aus
Derenburg hatten den Zucker entwendet und ihn dem Gaſtwirt
Paul Manthey aus Reinſtedt i. A und dem Handelsmann Karl
Gebhardt aus Heimburg angeboten. Beide kolten ihn nachts mit
ihrem Geſchirr aus der Feldſcheune und ſchafften ihn zu dem
bereits unterrichteten Schachtmeiſter Auguſt Schlieb in Rübeland.
Von hier aus wurde der Zucker in kleineren Poſten verkauft. Als
eines Tages in Blankenburg der Arbeiter Hugo Kroſch und deſſen
Frau den Zucker ausprieſen, wurden ſie verhaftet. Vor der Straf
rammer vier ſuchten ſich die Diebe damit auszureden, daß ſie den
Zucker gefunden hätten. Das Gericht verurteilte jedoch alle. Der
Arbeiter Otto Kühne aus Benzingerode erhielt zwei Jahre, die
anderen je 14 Jahr Gefängnis. Als Manthey ſein Urteil ver
nommen hatte, zog er eine Piſtole aus der Hoſentaſche
und ſchoß in wilder Raſeret in den Gerichtsſaal
hinein. Glücklicherweiſe traf er niemanden. Durch das beherzte
Zuſpringen des Juſtizwachtmeiſters Blum konnte weiteres Un
glück vermieden werden.

Aſchersleben, 23. Januar. (Vom Wohnungsmangel.)
Ende 1921 waren hier 416 Familien mit 1010 Köpfen als Woh
nungſuchende eingetragen. An auswärtigen Familien, die zu
iehen wollen, ſind 72 mit 167 Köpfen angemeldet. ZweihundertFamitien hatten keine eigene Wohnung. Jm Verlauf des Jahres

ſind 31 Wohnungen durch Neubau und 2N durch Abtrennung ge
ſchaffen. Bemerkenswert iſt, daß vor dem Standesamt im Jahre
1921 nicht weniger als 383 Aufgebote gemeldet ſind.

Zeitz, 28. Januar. (50jähriges Eiſenbahnjubi-
läum.) Am 23. Januar 1872 nachm. 2 Uhr kam von Altenburg
die erſte Lokomotive Wilhelm l.“ an der Eiſenbahnbrücke bei
Techwitz an. Die Ankunft wurde von der damaligen Elſterſchanze
durch Salven bekanntgegeben. Am 29. Januar 1872 kam gegen
34 Uhr nachm. die erſte Lokomotive mit einigen anhängenden
Wagen von Altenburg auf dem hieſigen Bahnhofe an. Der Bau
der Bahn Zeitz Altenburg erfolgte hauptſächlich durch gefangene
Franzoſen.

Auderbeck (Kr. Oſchersleben), 23. Jan. (JIm Kali-
bergwerk Wilhelmshall) wurden bei Arbeiten über Tage

drei Arbeiter ſo ſchwer verletzt, daß ihre Ueberführung ins
Krankenkaus wötig wurde.

Weißenfels. 23. Januar. (Neuer Bahnhofswirt.)
Der Zuſchlag auf die Bahnhofswirtſchaft Weißenfels wurde dem
Bahnhofswirt H. Friedrich-Großheringen erteilt.

Jena, 23. Jan. (Viehaufkauf in Thüringen.)
Seit etwa zwei Wochen ſind in Thüringen Viehhändler aus dem
beſetzten Gebiet tätig und kaufen für hohe Preiſe das Schlachtvieh
auf. Das Wirtſchaftsminiſterium hat bereits Maßnahmen ge-
troffen, daß weitere Viebausfuhr aus Thüringen unterbleibt.

Dermbach, 23. Jan. (Fort beſtehen der Amts
gerichte im Eiſenacher Obexland.) Nach einer Zu-
ſicherung der Thüringer Regierung ſollen die Amksgerichte des
Eiſenacker Oberlandes in Stadt Lengsfeld, Geiſa. Vacha, Kalten-
nordheim und Oſtheim auch nach der Aufhebung des Kreiſes
Dermbach beſtehen bleiben. Vorausſichtlich wird in Dermbach ein
Kreiskommiſſar einen Sitz erhalten.

Lichtenburg, 23. Januar. (NVoch kein Hunger-ſt re ik.) Der von kommuniſtiſcher Seite angekündigte Hunger-
ſtreik in der Strafanſtalt Lichtenburg iſt bis heute nicht in Er-
ſcheinung getreten.

Braunſchweig, 23. Januar. (Die Wiedereinfüh-
rung des Bußtages in Braunſchweig.) Die Braun
ſchweiger Stadtſynode hat die Landesſynode und die Kirchenregie
rung erſucht, alle Schritte zu unternehmen, welche der Wieder
einführung dieſes Feiertages in Braunſchweig dienen können. Da
der Mehrheitsbeſchluß des Landtages im Widerſpruch mit der
Reichsverfaſſung ſteht, ſoll das Reich um Entſcheidung ange
gangen werden.

Hannover, 23. Januar. (425000 Mark unter
ſchlagen) hat der bei der Eiſenbahnftationskaſſe Hannover-
Nord tätige Eiſenbahnſekretär Neddermeyer. Jn die Angelegen-
heit ſollen noch mehrere Beamtet verwickelt ſein. Die Unter
ſchlagungen geben bis in das Jahr 1919 zurück.

Lichtenfels, 23. Januar. (Einen neuzeitlichen
Mietvertrag) hat die Stadt Lichtenfels mit der Bayeriſchen
Diskonto- und Wechſelbank abgeſchloſſen, die nunmehr Räume
am Rathanſe bezogen hat Es wurde ein jährlicher Mietzins von
12 000 Mk. vercinbart, doch ſteigt oder ſinkt dieſer Pachtſchilling
nach dem jeweiligen Stande des Dollars.

Volkswirtschatt
Börsenberichte

Lvripzriger Notierungen leipzig. 23. Januar.
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Börſenbericht. Der Deviſenmarkt ſetzte anfangs ſchwächer
ein, um aber bald auf Grund der Hede Lied Georges in det
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